
HANNOVER. Man kann einen
Geburtstag verpassen, ihn
nachfeiern oder, sehr loriotisch,
einfach den 103. begehen. Das
Museum Wilhelm Busch zeigt
bis zum 14.März 2027 die Aus-
stellung „ACH WAS. 103 Jahre
Loriot“ und entscheidet sich
damit gegen die feierliche Run-
dung und für jene kleine Ver-
schiebung ins Absurde, die Vic-
co von Bülows Werk so gut be-
kommt. Hundert ist vorbei, 103
ist jetzt. Der Rest wäre eine Fra-
ge der Etikette, und gerade die
hat bei Loriot ihre Tücken.

Man muss nur an ein Früh-
stücksei denken, an ein schief
hängendes Bild oder an eine
Nudel, die partout nicht dort
bleiben will, wo sie hingehört –
schon ist man mitten in Loriots
Welt. Kaum ein deutscher
Künstler hat die Tücken des All-
tags so präzise beobachtet wie
Bernhard-Viktor Christoph-
Carl von Bülow. Seine Figuren
scheitern nicht an großen Tra-
gödien, sondern anHöflichkeit,
Missverständnissen und dem
verzweifelten Versuch, alles
richtig zu machen. Gerade da-
rin liegt bis heute die Faszina-
tion seines Werks.

Es ist nicht das ersteMal, dass
Loriot imMuseum imGeorgen-
garten zu Gast ist. Bereits zu
seinem 50., 65. und 80. Ge-
burtstag wurden dort umfang-
reiche Ausstellungen gezeigt.
Die neue Schau knüpft daran
an, geht aber zugleich weiter.
Sie versteht sich weniger als
klassische Werkschau denn als
Einladung, einen Künstler neu
kennenzulernen, dessen Schaf-
fen weit über Fernsehsketche
und Kinofilme hinausreicht.

Entstanden ist die Ausstel-
lung gemeinsam mit dem Cari-
catura Museum Frankfurt. Auf

großzügiger Fläche spannt sie
den Bogen über nahezu das ge-
samte künstlerische Leben Lo-
riots. Zu sehen sind frühe Kin-
derzeichnungen ebenso wie
Cartoons, Fotografien, Film-
ausschnitte, Originalentwürfe,
Dokumente, Bühnenbildmo-
delle und Arbeiten aus seinem
späten malerischen Schaffen.
Statt die Stationen seines Le-
bens streng chronologisch ab-
zuhandeln, führt die Präsenta-
tion durch Themenwelten, die
den Blick auf unterschiedliche
Facetten des Künstlers lenken.

Natürlich begegnen Besucher
den Klassikern. Das berühmte
Frühstücksei fehlt ebensowenig
wie die Steinlaus, Wum und
Wendelin oder jene legendäre
Nudel, an der sich eine ganze
Beziehung entzündet. Doch die
Ausstellung will mehr sein als
eine nostalgische Reise zu be-
kannten Pointen. Sie zeigt vor
allem den Zeichner, dessen ge-
naue Beobachtungsgabe den
Grundstein für alles legte, was
später folgte.

Lange bevor Loriot zum Fern-
sehstar wurde, analysierte er
mit Feder und Tusche die bun-
desdeutsche Nachkriegsgesell-
schaft. Seine Cartoons handeln
von Menschen, die in den Re-
geln des guten Benehmens ge-
fangen sind, die sich in Floskeln
verheddern oder aus Kleinig-
keiten Grundsatzfragen ma-
chen. Seine Komik entsteht
nicht aus Schadenfreude, son-
dern ausWiedererkennen.Wer
heute seine Zeichnungen be-
trachtet, entdeckt darin noch
immer Nachbarn, Kollegen
oder Familienmitglieder – und
mitunter sich selbst. Dass diese
Arbeiten auch Jahrzehnte nach
ihrer Entstehung funktionie-
ren, liegt gerade daran, dass

Ergänzt wird die Ausstellung
durch zahlreiche selten gezeig-
te Vorzeichnungen, Fotogra-
fien und Dokumente. Außer-
dem begegnen Besucher dem
Zeichner Manfred Schmidt,
dem Erfinder von Nick Knatter-
ton und langjährigen Freund
Loriots. So entsteht das Bild
eines Künstlers, dessen Werk
weit verzweigt ist und dessen
Einfluss die deutsche Humor-
und Zeichenkultur bis heute
prägt.

DAS BEGLEITPROGRAMM

Über die Ausstellung hinaus
bietet das Museum gemeinsam
mit dem Kulturzentrum Faust
ein umfangreiches Begleitpro-
gramm. Mehrfach werden
Doppelführungen unter dem
Titel „Vom Busch in die Faust“
angeboten, die an Sonntag, 9.
August, Sonntag, 20. Septem-
ber und Sonntag, 18. Oktober,
jeweils ab 14 Uhr beide Häuser
miteinander verbinden.

Im Palaisgarten folgt am 28.
August um 19 Uhr die Out-
door-Lesung „Janssen &
Grimm: Zu Tisch!“. Uwe Jans-
sen und Imre Grimm servieren
dort ein satirisches Mehrgang-
Menü mit Loriot-Bezug. Eine
der Fragen, die sich mit zuneh-
mendem zeitlichen Abstand
besonders nachdrücklich
stellt, lautet:Wie zeitgemäß ist
Loriots Blick auf dieGeschlech-
ter? Die „Ladies Night“ am 10.
September um 18 Uhr macht
daraus ihre zentrale Versuchs-
anordnung. Unter der Über-
schrift „War Loriot ein Femi-
nist?“ soll diskutiert werden,
ob seine Sketche eher konser-
vative Rollenbilder bewahren
oder gerade deren Absurdität
sichtbar machen.

Loriot nie auf modische Zeitkri-
tik setzte. Er beobachtete
menschliches Verhalten, und
das verändert sichweit weniger
als technische Errungenschaf-
ten oder politische Debatten.

Ein weiterer Schwerpunkt
gilt einem Werkbereich, der
vielen Besuchern unbekannt
sein dürfte. Loriot war nicht nur
Zeichner, Autor, Regisseur und
Schauspieler, sondern beschäf-
tigte sich intensiv mit der Oper.
Kostümentwürfe und Bühnen-
bildmodelle seiner Inszenierun-
gen von „Martha“, „Der Frei-
schütz“ und „Der Ring in einer
Nacht“ zeigen einen Künstler,
der auch auf der Opernbühne
ein ausgeprägtes Gespür für
Gestaltung und Dramaturgie
entwickelte. Gerade diese
Arbeiten erweitern den Blick
auf einen Künstler, der sich nie
auf ein Medium beschränken
ließ.

Auch Hannover spielt in der
Ausstellung eine besondere
Rolle. Unter dem Titel „Loriot
als Gastgeber, Laudator und
Redner“ erinnert das Museum
an zwei Auftritte des Künstlers
in der Landeshauptstadt. 1978

sprach er in der Kestner Gesell-
schaft über die Karikatur als
Außenseiter der Kunst, 1991
hielt er im Museum Wilhelm
Busch eine Rede, in der er mit
stoischer Ernsthaftigkeit Kunst-
geschichte, Goethe und den
Unterschied zwischen bilden-
den Künstlern und Karikaturis-
ten humorvoll auseinander-
nahm. Diese Aufzeichnungen
machen deutlich, dass Loriot
selbst feierlicheAnlässemit tro-
ckenem Witz in kurzweilige Er-
eignisse verwandeln konnte.

Interessant ist auch der Blick,
den die Ausstellung auf Loriots
Frauen- und Männerfiguren
wirft. Viele seiner bekanntes-
ten Sketche kreisen um Bezie-
hungen, Rollenbilder und
Machtverhältnisse. Die Präsen-
tation lädt dazu ein, diese
Arbeiten aus heutiger Perspek-
tive zu betrachten. Dabei zeigt
sich, dass Loriot seine Figuren
erstaunlich ausgewogen be-
handelt. Weder Männer noch
Frauen werden geschont, oft
sind es sogar die Frauen, die in
seinen Geschichten den größe-
ren Durchsetzungswillen ent-
wickeln.

Loriot, „Das Frühstücksei“, 1977 © Studio Loriot, Frankfurt/Main

Eskalation am Frühstückstisch
Das Museum Wilhelm Busch feiert „103 JAHRE LORIOT“ mit einer Ausstellung und einem Begleitprogramm von Familienkino bis Jazz-Konzert

Das Konzert „60 Jahre Jazz
Club Hannover x Loriot“ steht
am 9. Oktober um 19 Uhr auf
dem Programm; Tickets sind
über den Jazz Club Hannover
erhältlich.

Bei der „Date Night“ am 30.
Oktober und 4. Dezember, je-
weils um 18 Uhr, improvisieren
die Improkokken ein Blind
Date, dessen Verlauf das Publi-
kum mitbestimmt.

Auch das Kino darf in einer
umfassenden Loriot-Schau
nicht fehlen.Zwei Filmabende
führen in die Warenannahme
des Kulturzentrums Faust: Dort
läuft am 22. November 2026
um 18 Uhr „Pappa ante Por-
tas“, am 14. Februar 2027 zur
gleichen Zeit „Ödipussi“. Fami-
lien sind am 29. November von
11 bis 17 Uhr zu „Weihnachten
mit Loriot“ eingeladen.

Am 29. Januar 2027 um 19
Uhr untersuchen Monika Mer-
tens und Kersten Flenter in
„Mann und Frau im Bad… der
Gefühle“ hartnäckige Klischees
und Rollenbilder. Am 26. Febru-
ar um 18 Uhr liest Johann von
Bülow aus „LORIOT – Der ganz
offene Brief“ und erinnert damit
an Loriots QUICK-Kolumne aus
den Jahren1957bis 1961.In die-
sen Briefen zeichnete Loriot ein
Sittengemälde der jungen Bun-
desrepublik. R/HR

2 Die Ausstellung ist im Museum
Wilhelm Busch, Georgengarten,
dienstags bis sonntags sowie an
Feiertagen von 11 bis 17 Uhr zu
sehen, donnerstags im Sommer
bis 20 Uhr. Informationen zum Be-
gleitprogramm sowie Reservie-
rungsmöglichkeiten stehen on-
line auf karikatur-museum.de/
programm/veranstaltungen; für
das Jazzkonzert gibt es Eintritts-
karten über jazz-club.de.

Nachts bei
Tutanchamun
Kinder-Entdeckernacht
in der Alten Druckerei
HANNOVER. Rätsel lösen,
Schätze entdecken und in die
Welt der Pharaonen eintauchen:
Die Ausstellung „Tutanchamun:
Ein immersives Abenteuer“ lädt
am Freitag, 21. August, ab 17
Uhr zur Kinder-Entdeckernacht
in die Alte Druckerei, August-
Madsack-Straße 1, in Hannover
ein.Kinder vonsiebenbis14 Jah-
ren erkunden gemeinsam mit
der Ägyptologin Ulrike Dubiel
das Alte Ägypten. Auf dem Pro-
gramm stehen eine kindgerech-
te Führung, eineQuiz-Rallyeund
ein Kreativ-Workshop. Dabei
geht es um das Leben Tutancha-
muns, die Geheimnisse seines
Grabes und die berühmten
Fundstücke. Die Ausstellungmit
Projektionen und mehr als 800
Rekonstruktionen bleibt an die-
sem Abend bis 21 Uhr geöffnet.
Letzter Einlass ist um 20 Uhr.
Weitere öffentliche Führungen
für alle Altersgruppen mit Ulrike
Dubiel beginnenam 13. und27.
August sowie 10. und 24. Sep-
tember jeweils um 18 Uhr.

2 Tickets gibt es ab 22 Euro für
die Kinder-Entdeckernacht und
ab 27 Euro für die öffentlichen
Führungen über die Internetseite
tut-ausstellung.com, an bekann-
ten Vorverkaufsstellen und an
der Tageskasse.

Auf den Spuren des Pharaos.
Foto: COFO Entertainment
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